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INHALT: Das neue Gaswerk der Stadt Ziirich in Schlieren. I. — | nationaler Kongress der Priiffungsmethoden fiir Baumaterialien. Der Bau
Ueber das Centrieren der Diagonalen in Parallel-Gittertrigern. — Der | einer Kehrichtverbrennungs-Anstalt in Zirich. Der Koatrollingenieur fiir
Backsteinbau romanischer Zeit in Ober-Italien und Norddeutschland. IV. | Specialbahnen. — Konkurrenzen: Bauten fiir die kantonale Strafanstalt in
— L’exposition universelle de 1900. — Die Jabrhundertfeier der Berliner | Payerne.
Technischen Hochschule in Charlottenburg. — Miscellanea: Das neue Hiezu eine Doppeltafel: Das neue Gaswerk der Stadt Ziirich in
Trockendock in Bremerhaven. Pestalozzi-Denkmal in Ziirich. Ein inter- | Schlieren.

Das neue Gaswerk der Stadt Ziirich
in Schlieren.
Von Ingenieur 4. eiss, Gasdirektor in Ziirich.

(Mit einer Doppeltafel.)

I
A, Allgemeines.

Die Vereinigung der Stadt Ziirich mit den Aussen-
gemeinden im Jahre 1893, sowie die rege bauliche Ent-
wickelung in den letzten Jahren steigerten den Gaskonsum
derart, dass schon im Jahre 1894 die Frage von Erweiterungs-
bauten in den alten stddtischen Werken bezw. eines Neu-
baues ndher ins Auge gefasst wreden musste.

Es bestanden damals in Ziirich drei
Gasanstalten, nimlich: 5 s

1. Das Gaswerk in Enge, mit einer e /"
taglichen Leistungsfihigkeit von 2000 bis |[=2rR
3000 m®; :

2. das Gaswerk in Riesbach, mit
einer tdglichen Leistungsfihigkeit von
6000 m®;

3. das Hauptgaswerk an der Lim-
matstrasse, mit einer héchsten Lei-
stungsfahigkeit von 235—30000 m® in
24 Stunden.

Mit Riicksicht auf die Bedeutung
eines Neubaues veranlasste der Stadt-
rat am 24. Dezember 1894 eine Ex-
pertise durch die Ilerren Gasdirektor
O. Zimmermann in St. Gallen und Gas-
direktor P. Miescher in Basel. Das be-
ziigliche Gutachten kam, kurz zusammen-
gefasst, zu folgenden Ergebnissen:

a. Durchschnittsvermehrung des Gas-
verbrauches fiir die nichsten Jahre
ungefahr 12°o.

b. Eine Verlegung der Fabrikation ist
notwendig. Ein Neubau kann bis
zum Jahre 1898, eventuell 1899, verschoben werden;
vorldufig bedarf es nur der Anlage einer Gasbehilter-
station.

c. Beide vom Stadtrate in Aussicht genommenen Plitze,

Hardhtsli und Juch, eignen sich gut zur Anlage
einer Gasfabrik.

Der damalige Ingenieur der Gaswerke, Herr Rothenbach,
machte an den Einzelheiten des Gutachtens einige sachliche
Ausstellungen und nahm namentlich den Standpunkt ein,
dass die Erweiterungen, die an den bestehenden Anlagen
vorgenommen werden konnten, nur fir ein weiteres Jahr
als Notbehelf ausreichen, und dass sie unverhdltnismassig
viel kosten wiirden. Das Gutachten wurde zur Nachpriifung
einer Subkommission des Baukollegiums unterbreitet, die
aus den Herren E. Blum, Ingenieur, Peler, Ingenieur der
Wasserversorgung und Rothenbach, Ingenieur der Gaswerke,
bestand. Der Bericht dieser Kommission vom 7. Aug. 1895
kam zu folgenden Schliissen:

a. Es ist fiir die ndchsten finf Jahre folgende Ver-
mehrung des Gasverbrauches anzunehmen:

1896 und 1897 10%0
1898 und 1899 § 9%
1900 7°%0

b. Die Verlegung der Fabrikation ist eine Notwendig-
keit und zwar sollte die neue Gasfabrik schon im Ierbst 1895
bezogen werden konnen. Eine wesentliche Steigerung der
Betriebsfahigkeit der alten Werke ist ausgeschlossen, eine
Vergrosserung derselben ohne ganz bedeutende Kosten nicht

Fig. 1.

moglich. Um die alte Fabrik mit Sicherheit bis Ende 1897
dem steigenden Konsum gewachsen zu erhalten, ist er-
forderlich, schon diesen Herbst eine Reserve-Ofenbatterie
herzustellen; die Vorschlige der zuerst genannten Experten
in dieser Richtung sind nicht durchfiihrbar.

Die Bedirfnisfrage war damit gelést. Ich fiige hier

bei, dass die thatsdchliche Steigerung des Gasverbrauches
alle Schitzungen iibertraf: die Zunahme betrug ndmlich
1896 1897 1898 1899
2536 %0 17,270 173213 Oot 15091 9o

Nach Erledigung der Bediirfnisfrage handelte es sich
hauptsidchlich auch darum, die Platzfrage zu entscheiden.
Hiefiir kamen als wegleitend in Betracht:

Tracé der Hauptleitung Schlieren-Ziirich 1 : 75000.

a. Die Hohenlage (die Fabrik soll womdéglich an der
tiefsten Stelle des Beleuchtungsgebietes angelegt
werden) ;

b. die Zufuhr der Kohlen;

c. guter Baugrund;

d. billiges Land.

Von den beiden vorgeschlagenen Pliatzen Hardhiisli
(Altstetten) und Juch (Schlieren) haben folgende Griinde zu
Gunsten des Landes im Juch (Gemeinde Schlieren, siche
Iig. 1) entschieden: y

1. Die richtige Hohenlage.

2. Der Geleiseanschluss in Schlieren wird
Nordostbahn-Gesellschaft bewilligt werden, was beim An-
schlusse in Altstetten nicht der Fall ist. Wenn auch die
Nordostbahn durch das schweizerische Eisenbahndepartement
gezwungen worden wire, den Anschluss zu gestatten, so
hitte der bezligliche Grunderwerb sowohl als auch die
Anlage selbst ausserordentlich hohe Kosten erfordert. Eine
spitere Erweiterung des Gaswerkes im Hardhisli wire nicht
maoglich gewesen, da das dortige Geldnde in naher Zeit der
Bauspekulation anheimfallen wird.

von der

3. In Schlieren ist die vorteilhafteste Anordnung fiir
die Anlage und kiinftige Erweiterungen maoglich, wiihrend
man im Hardhiisli sich jetzt schon nach der Gestalt des
Gelidndes richten muss und dieses nur zu etwa 70%%o aus-
nutzen kann.

4. Der Baugrund in Schlieren ist
jenige im IHardhiisli.

gtlinstiger als der-
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5. Die Verlingerung der Gasleitung wird weit weniger

kosten als ein Industriegeleise nach dem Hardhisli. Der
Nordostbahn wird die Zumutung zu machen sein, die

Rangiergeleise auf der Station Schlieren, sowie das An-
schlussgeleise bis zur Abzweigung nach der Gasfabrik auf
ihre Kosten herzustellen und zu unterhalten.

6. Jahrliche Ersparnis an
Fracht fir die Kohlen-
transporte zwischen Schlie-
ren und dem Hardhisli.

Diesen hauptsdchlichen
Vorteilen gegentiber traten
die Nachteile des Gasver-
lustes und andere Uebel-
stinde, die mit der Linge
der Hauptleitung verkniipft
sind, die Mehrkosten der

0540

Es eriibrigt noch, kurz auf die allgemeinen Gesichts-
punkte, welche in technischer Hinsicht fiir die Anordnung
der Geleiseanlage und der Gebdude massgebend waren,
einzutreten (sieche allgem. Situationsplan Fig. 2):
1. Grosste Uebersichtlichkeit der Anlage.

Hertransporte

Verminderung aller unniitzen Hin- und

2

2

Das neue Gaswerk der Stadt Ziirich in Schlieren.

~—~ Limmal

Maasstab 1:3000.

W W oe @ oe o o s

Abfuhr von Nebenproduk-

ten in der Richtung nach

Ziirich, die Notwendigkeit,

fiir die Legung der Haupt-

leitung das Recht der Ent-
eignung zu erwerben, die

Erschwerung der Aufsicht
u. a., in den Hintergrund.

Vom Stadtrate war so-
mit die Bediirfnis- wie die

Platzfrage gelést und er
bestellte nunmehr zur Prii-

fung des allgemeinen Dis-

positionsplanes und der
Einrichtungen fiir die
Fabrik am 4. Juli 1896

eine Expertenkommission,

bestehend aus den Herren

Professoren Ritter und

Stodola in Ziirich und Gas-

direktor Matthys in  La

Chaux-de-fonds, welcher
Kommission die Ingenieure

% Fig. 2. Situationsplan 1 : 3000,
des Gaswerkes, der Was-
serversorgung und des Elektricititswerkes beigeordnet wurden. von Materialien irgend welcher Art.
Mit Riicksicht auf die Dringlichkeit der Sache hatten die | 3. Geniigender Platz fiir Reserven an Rohmaterialien im

Experten vorerst nur ein die prinzipiellen Fragen beriihrendes
Gutachten abzugeben und die Detailstudien tiber die inneren
betriebstechnischen Anordnungen des Projektes, fiir welche
hinldnglich Zeit eingeriumt werden musste, in zweite Linie
zu stellen. Dieses generelle, gegen Mitte August 1896 ein-
gegangene Gutachten kam zu folgenden Schliissen:

a. Bediirfnisfrage. Die thatsichliche Steigerung des
Gasverbrauchs tbertrifft alle bisherigen Schitzungen, und
es ist hochst wahrscheinlich, dass sich diese Steigerung in
dhnlich hohem Grade noch eine Reihe von Jahren fortsetzen
wird. Im Winter 1897/98 wiire eine Verlegenheit geradezu
unvermeidlich, wenn nicht bis dahin griindliche Abhitlfe
geschaffen wird. Da aber die mdégliche Erweiterung der
bestehenden Anstalten an der Limmatstrasse und am Horn-
bach den Bedarf héchstens fiir ein Jahr decken kénnte,
bleibt nur die Errichtung eines Neubaues iibrig.

b. Grisse des neuen Werkes. Fiir den IHerbst 1897 muss
eine neue Anlage von mindestens 23000 m® Tagesleistung
betriebsbereit fertiggestellt werden. Das neue Werk, modern
eingerichtet, wird gegeniiber dem alten um ecin betricht-
liches billiger arbeiten. Die neue Anstalt soll unter suc-
cessiver Erweiterung den ‘Bedarf fiir Jahrzehnte decken
kénnen, weshalb eine Erweiterung bis auf 100 ooo m® Tages-
leistung jetzt schon vorzusehen ist.

c. Plalzfrage. Der vom Stadtrate getroffenen
des Platzes schliesst sich die Kommission an.

d. Anordnung und Einrichlung der Anstall. In gasbetriebs-

Wahl

technischer, bautechnischer und maschinentechnischer Be-
ziehung stimmen die Experten der Vorlage hinsichtlich
der Gesamtanordnung zu, behalten sich aber die Detail-

priifung vor.

Hinblicke auf Streik- und Kriegsfall und geniigender
Lagerplatz fiir Koks, um den Preisschwankungen eines
einzelnen Winters nicht zu unterliegen.

4. Billiger, von der Fihigkeit einzelner Arbeiter unabhidngiger
Betrieb.

5. Successiver Bau der Gesamtanlage ohne Prdjudiz fiir
einen spiteren Ausbau.

6. Die Moglichkeit, den Betrieb aufrecht zu erhalten, auch
wenn einzelne Teile nicht oder ungentigend funktionieren.

7. Die Méglichkeit der Kontrolle jedes einzelnen Gliedes

der Anlage.

Das Projekt sieht einen successiven Ausbau bis auf
100000 m® tigliche Produktion voraus. Die Anlage be-

steht aus vier Gliedern mit einer Produktionsfihigkeit von
je 25000 m® von denen das eine mach dem andern nach
Massgabe des Bediirfnisses ausgefiihrt wird. Fiir je zwei
Glieder wird ein Retortenhaus mit einer Leistungsfihig-
keit von 50—60000 m® angelegt, wobei ecine Ofenreserve
von /4 vorgesehen ist.

Diese zum Teil historischen, zum Teil allgemein tech-
nischen Mitteilungen glaubten wir im Interesse eines besseren
Verstindnisses der gesamten Disposition vorausschicken
zu sollen.

Bevor wir zu den ecigentlichen gas- und mechanisch-
technischen Einrichtungen iibergehen, wollen wir nicht unter-
lassen, auch der umfangreichen Iochbauten mit ihren zum
Teil sehr schwierigen Fundationen Erwihnung zu thun.

B. Hochbauten und Fundationen.

Es sei vorausgeschickt, dass der Stadtrat mit der Ober-
leitung der Ilochbauten das ITochbauamt I (Herrn . Stadt-
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baumeister Geiser) betraute. Demselben war zur speciellen
Leitung des Bureaus IHerr Architekt Oechslin beigegeben.
Entsprechend der Bestimmung der einzelnen Gebédude und
den an dieselben gestellten hohen statischen Anforderungen,
ferner in Beriicksichtigung der ungiinstigen  Grundwasser-
verhiltnisse musste sehr solid und mit zweckentsprechenden
Materialien gebaut werden, um der durch die Natur des
Betriebes bedingten grossen Abnutzung begegnen zu konnen.

Beziiglich -der Beschaffenheit des Baugrundes ist zu
sagen, dass die Oberfliche der Kiesschicht wellenférmig
ausgehildet ist. Dic Wellenldngen selbst sind sehr ver-

schieden und verlaufen von der Lingsachse der Anlage aus
zum Teil in ein in der Richtung Nord-West gegen die
Limmat sich flach ausbreitendes Plateau. Die Hoéhenunter-
schiede zwischen Wellenberg und Wellenthal schwanken von
2 bis 12 m; also ganz erhebliche Differenzen. Auch bei
niederem Wasserstand der Limmat bezw. des Ziirichsees
stiess man_ in durchlissigem Boden in ciner Tiefe von 2 m
unter dem Terrain fast immer auf Grundwasser. Die Meeres-
hohe dieses Grundwassers betrigt 394,5 7. (Weiteres hier-
{iber siche unter E. Kanalisation). Der hohe Grundwasser-
stand und der Umstand, dass die Limmatkorrektion noch
nicht ganz durchgefiihrt ist, also zum Teil Ueberschwem-
mungsgefahr vorhanden ist, veranlassten die Verwaltungs-
organe, das ganze Areal etwa 75 cm zu heben. Die Be-
triebssicherheit der unterirdischen Kohlentransporteinrich-
tungen und der vielen Rohrkeller ist dadurch eine gesteigerte.
Allerdings war diese Massnahme mit ganz enormen Kosten
verbunden. Ebenso wurden die Fundationen, welche ja
grosstenteils auf die Kiesoberfliche hinabreichen, durch diese
Terrainerhohung erheblich verteuert. Die Belastung der
Kiesoberfliche betrug hochstens 6 kg/em?, in der Regel
jedoch nur 4 kg. Die Pfeilerfundamente der Oefen belasten
den Kiesuntergrund nur mit 2,8 bis maximal 3,5 ko [em?.

Von den Fundationen der einzelnen Gebédude bietet
diejenige der Fillrumpf-Anlage besonderes Interesse. Die
Fundamente von Sohle bis Unterkant-Sockel sind aus Port-
landcementbeton, die Sohle selbst in Schlackencementbeton
ausgefiihrt.  Letztere bildet zugleich die Unterlage fiir
das dartiber befindliche Moniergewdélbe. Der maximale
Wasserdruck in dieser Tiefe betrdgt 4,5 m, und da hier
der Grundwasserstrom ein ganz bedeutender ist, mussten,
um das Betonieren der Sohle zu ermdoglichen, wéhrend drei
Wochen ununterbrochen 8—12 ooo Minutenliter Wasser weg-
gepumpt werden. Es wurde deshalb iiber der Sohle ein
wasserdichtes Moniergew6lbe mit starken Drahteinlagen und
einem Portlandcementiiberzug angelegt. Bis auf die Quote
304,2 schliessen auch die Umfassungsmauern eine Drahtein-

lage in sich. Dieses Drahtgeflecht wird nach ganz be-
stimmten Regeln angewendet. In unserem Falle besteht

dasselbe aus den sogen. Tragstiben (7,5 mm starkes Warzen-
eisen), welche an ihren jeweiligen Kreuzungspunkten mit
Haften (aus glattem 5 mm Rundeisen bestehend) verbunden
sind, Genannte Haften sind 10 c¢m tief in die Betonwand
eingelassen und Dbilden so die ecinzigen festen Punkte zur
Befestigung des Drahtgeflechtes. Zwischen diese Tragstiibe
sind Flechtstibe von 35 mm Rundeisen eingezogen, mit den
Tragstiben und unter sich durch ausgegliihten 7 mm Binde-
draht verbunden.

Threr Bestimmung gemiiss und unter Zugrundelegung
der Voranschlige gelangten die verschiedenen Hochbauten
aus folgenden Materialien zur Ausfiihrung. Die Sockel samt-
licher Gebiiude bestechen aus Golthardgranit mit Ausnahme
des Arbeiterhauses, des Portierhiuschens und der Lokomotiv-
remise, welche einen Sockel aus Ligernkalkstein, St. Margrether-
Sandstein und  Porllandcemeni erhielten. Die Fassaden des
Retortenhauses bis auf Fensterbankhéhe des I. Stockes, die-
jenigen des. Wasserturmes und des Obersockels am Regler-
haus mit Spilzsteinmauerwerk aus Ligernkalksteinen.

In Bruchsteinmauerwerk aus Ligernkalksteinen mit Dbeid-
seitigem Verputz sind ausgefiihrt: die Fassaden des Kohlen-

Sichtbares Backslein- und Cemenislein-
mauerwerk haben erhalten:

Die TFassaden des Retortenhauses,
liber dem Fensterbankgurt bis unter
Dach, der Anbau an das Pumpen- und
Maschinenhaus, die Fassaden der Arbeiter-
zimmer und Baderdume, das Dampf-
kesselhaus mit Ammoniakdestillation und

Werkstittegebdude, ferner das Portier-
hduschen.
- Fir die Lokomotivremise wurde

= Riegelmauerwerk mit weissen Verblendsteinen
verwendet.

Satleldicher in  Eisenkonstruktion mit

naturfarbenen Faliziegeln abgedeckt erhiel-

\% st 1 ‘

Fig. 3. Wasserturm und Kraftcentrale 1 : 500.

ten: das Retortenhaus, der Kiihlerraum des Apparaten-
gebiudes, das Reinigergebdude, alle drei mit Laternenauf-
sitzen, das Reglerhaus und die Kraftcentrale, letztere mit
Schieferbedachung.

Das Bogendach des Kohlenschuppens besteht aus einer
Eisenkonstruktion mit Wellblech und Laternenaufsditzen ; das flache
Dach des Elevatorengebiudes hat ein T-Eisengebdillk mit Back-
steinwdlbung dazwischen, Cementbeton und Asphaltbelag.

Das Material fiir die dussern und innern Treppen,
Thiir- und Fenstereinfassungen, sowie der Dachgesims-Deck-
platten und der Kragsteine besteht aus Gotthardgranit.

Die Lings- und Querscheidemauern im Kohlenschuppen
sind aus Portlandcementbeton hergestellt, desgleichen die Ein-
wolbung der Transportkandle zwischen T -Balken.

Selbstverstindlich sind Décher, Fussboden und Fenster,
soweit dies immer thunlich war und fiir den Betrieb nicht
storend wirkt, aus bestem feuersicherem Material ausgefiihrt
worden. Es wiirde zu weit fithren, hier auf simtliche Einzel-
heiten nidher einzutreten. Im grossen und ganzen hat sich
wihrend des Betriebes das gewihlte Baumaterial tiberall
gut bewiihrt. Fig. 3 zeigt eine der interessantesten IHoch-
bauten, den Wasserturm mit Kraftcentrale.

(Fortsetzung folgt).

A A A A A A A A AN

Ueber das Centrieren der Diagonalen in
Parallel-Gittertragern.

Damit das Material in den Gurten
beansprucht sei, giebt man
eine solche Richtung, dass ihre Achsen sich auf der
Gurtenschwerachse schneiden. Dies wire richtig nur im
Falle, wenn keine Aenderung des Querschnittes statt-findet,
oder wenn die Aenderung symmetrisch vorgenommen wird,
so dass die Lage des Schwerpunktes ungedndert bleibt.
In allen andern Fillen wird der Gurt ungleichmissig bean-
sprucht; das kommt namentlich vor, wenn die Gurte einen
T-Querschnitt haben, und die Aenderungen der Querschnitte
durchs Aufnieten von Lamellen erzielt werden. Eine gleich-
missige Beanspruchung wird hervorgerufen, wenn man den
Diagonalen in jedem cinzelnen Falle eine angepassene Rich-
tung giebt.

Wir wollen drei Hauptfille untersuchen.

gleichmdssig
gewohnlich den Diagonalen

1. Die Richtung der Diagonale und der Querschnitt
des Gurts im m'" Fache seien so gewihlt, dass eine gleich-

schuppens, Elevatorgebiudes, Apparaten- und Reiniger- ; 2T ! 2

% s i missige (zuldssige) spezifische Spannung: R = ——stattfindet,

gebiudes, des Reglerhauses und der Kraftcentrale. missige (zuldssige) ST Spa S w 5

— — — —_— o
—




	Das neue Gaswerk der Stadt Zürich in Schlieren

